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Tierschonende Grünlandernte –  
Artenvielfalt im Grünland erhalten
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unterschiedlichen Tierarten

Eine tierschonende Grünlandernte leistet 
einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung der 
Artenvielfalt. 

Dieses Merkblatt gibt einen Überblick zu 
modernen Mähtechniken sowie zu den  
unterschiedlichen Ansprüchen der  
Tiere. Es liefert wertvolle Praxistipps als 
Entscheidungshilfe für Ihren Betrieb.

Der Rückgang der Insekten – sowohl was die Gesamt-
zahl (Masse) als auch den Verlust einzelner Arten betrifft 
– ist seit Jahren ein vieldiskutiertes Thema. Die Gründe 
für den Rückgang der Bienen, Schmetterlinge, anderer 
Insekten und Vögel liegen unter anderen im Verlust von 
Fortpflanzungshabitaten und in der Verinselung der Le-
bensräume. Aber auch die unterschiedlichen Mähtech-
niken sowie Art, Zeitpunkt und Rhythmus der Mahd, die 
Mähstrategie sowie die Schnitthöhe haben einen gro-
ßen Einfluss auf die Überlebensrate. 

Vor allem das Honigbienensterben weckt das Inter-
esse vieler Menschen, da die Honigbiene das einzige 
domestizierte Insekt ist und hohes Ansehen genießt. 
Auch der Rückgang von Schmetterlings- und Vogelarten 
oder Niederwild ist vielen Menschen ein Anliegen. 

Eine tierschonende Bewirtschaftung bestehender 
Lebensräume in der Kulturlandschaft kann einen wichti-
gen Beitrag leisten, um Arten zu erhalten, die besonders 
nützlich für die Landwirtschaft sind. Denn wenig be-
kannt ist, dass die Bestäubung unserer Nutzpflanzen bis 
zu 80 % von Schwebfliegen, Hummeln und Wildbienen 
abhängt.
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Prinzipiell unterscheidet man bei den Mähwerken zwei Techniken: die Schneidetechnik und die Rotationstechnik. 
Erstere funktioniert nach dem Prinzip des Scherenschnittes und ermöglicht durch die hin- und hergehende Bewe-
gung der Klingen (oszillierend, im Durchschnitt nur mit einer Geschwindigkeit von 2,5 m/Sek.) einen scherenartigen, 
glatten Schnitt. Bei der Rotationstechnik kommen mehrere rotierende Einzelklingen zum Einsatz und die Pflanzen 
werden vor allem durch die hohe Geschwindigkeit der Klingen abgetrennt. Hier werden Umfangsgeschwindig
keiten von etwa 80 m/Sek. erreicht.

Übersicht Mähtechnik

Schneidetechnik
Rotationstechnik

ohne Mähgutzerkleinerung: mit Mähgutzerkleinerung:
n Sense 
n Fingerbalken-Mähwerk
n Doppelmesser-Mähwerk

n Trommelmähwerk
n Scheibenmähwerk
n Mähwerke mit Aufbereiter

n Schlegelmulcher
n Sichelmulcher

Fingerbalken-Mähwerk  	          (Foto: Agria-Werke GmbH)

Doppelmesser-Mähwerk der  
Fa. BB Umwelttechnik

(Foto: ÖKL)

Unterschied zwischen zerfasertem Schnitt (rotierende 
Mähwerke) und glattem Schnitt (Fingerbalken- und  
Doppelmesser-Mähwerk) 		          (Foto: ÖKL)

Fingerbalken-Mähwerk

Besitzt hin- und her bewegende Messerklingen und 
einen starren Fingerbalken. Wegen einer gewissen An-
fälligkeit für Verstopfungen und der geringeren Schlag-
kraft ist die Technik in der Vergangenheit etwas in den 
Hintergrund getreten. Im Bergland kommen Finger
balken aber noch sehr oft bei Einachsmähern zum Ein-
satz, wo sie einen sauberen, tiefen Schnitt ermöglichen. 

Doppelmesser-Mähwerk

Dieses Mähwerk besitzt zwei sich gegenläufig be-
wegende Messerklingen. Die Verstopfungsgefahr ist 
gering und die Flächenleistung hoch, jedoch ist der 
Wartungsaufwand deutlich höher. Ausführungen als 
Front- oder Heckschmetterling erreichen Arbeitsbreiten 
von bis zu 12 m. Durch das geringere Gewicht und den 
niedrigeren Leistungsbedarf an der Zapfwelle können 
kleinere Traktoren zum Einsatz kommen. Die gegen
läufig bewegten Messer gewähren einen Massenaus
gleich mit geringen Vibrationen.

Beim Doppelmesser-Mähwerk müssen die Klingen gut 
geschärft sein, um einen sauberen Schnitt zu gewähr-
leisten und eine zufriedenstellende Mähleistung zu er-
zielen. Das Schärfen sollte bestmöglich mit einer halb- 
oder vollautomatischen Schleifeinrichtung erfolgen.

Das Schleifintervall beträgt fünf bis zehn Stunden. 
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Trommelmähwerk                 (Foto: ÖKL, Detail: Pöttinger)

Scheibenmähwerk		          (Foto: Fa. Pöttinger)

Aufbereiter mit Kunststoffzinken         (Foto: Fa. Pöttinger)

Schlegelmulcher 			           (Foto: ÖKL)

Trommelmähwerk

Bei dieser Technik des „freien Schnitts“ ohne Gegen-
schneide treten aus den einzelnen Mähtrommeln bei 
Rotation in Folge der Fliehkraft einzelne Messerklingen 
heraus. Die schnell rotierenden Messer erzeugen einen 
gewissen Sog. Bei Hindernissen, z.B. Steinen, weichen sie 
zurück. Weggeschleuderte Steine oder Klingen werden 
zu Geschossen, weshalb die Schutztücher unbedingt 
in Ordnung zu halten sind. Der Wartungsaufwand ist 
gering, da verschlissene Klingen zunächst einfach um-
gedreht werden können und erst danach ersetzt werden 
müssen.  Die tägliche Grünfutterernte ist in einem Arbeits-
gang möglich, sofern das Mähwerk vorne angebaut ist.

Scheibenmähwerk

Auf dem Mähbalken sind die Mähscheiben angebracht, 
an denen jeweils 2-3 Messerklingen befestigt sind. Das 
Scheibenmähwerk erzeugt wie das Trommelmähwerk 
einen gewissen Sog. Dieses Mähwerk hat sich wegen der 
leichteren Bauweise und des geringeren Kraftbedarfs zu 
80 % durchgesetzt.

Im Gegensatz zum Trommelmähwerk bildet es keinen 
Schwad.

Aufbereiter

Sie werden mit dem Mähwerk kombiniert und bereiten 
das Mähgut durch Quetschen oder Knicken der Halme 
auf.  Somit wird eine raschere Wasserabgabe und Trock-
nung ermöglicht. Bei der Walzenbauweise wird das Mäh-
gut gequetscht, während bei der Ausführung mit Kunst-
stoff- oder (noch aggressiver mit) Stahlzinken die Halme 
geknickt werden und damit die schützende Wachs-
schicht aufgerissen wird. Bei der Verwendung eines Auf-
bereiters ist besonders auf trockene Erntebedingungen 
zu achten, da Regen aufgrund der teilweise aufgerisse-
nen Wachsschicht tiefer in das Mähgut eindringt und 
dann die Trocknungszeit verlängern kann. 

Mulcher (Sichel- und Schlegelmulcher) 
Mulcher werden v.a. zum Zerkleinern von Grün
düngungsbeständen oder zur Pflege von Straßen
rändern durch Abschlägeln (kein Schnitt der Pflanze) 
eingesetzt. Das so zerkleinerte Pflanzenmaterial verrottet 
schneller. Allerdings kann das aufliegende Material sehr 
leicht zu einer unerwünschten Selektion des Pflanzen-
bestandes führen, da es zu einer Nährstoffanreicherung 
und vorübergehend zu einer dichten Streuschicht 
kommt. Sichelmulcher mit parallel zum Boden (horizon-
tal) rotierenden, feststehenden Werkzeugen haben einen 
geringeren Leistungsbedarf, sind aber nur für sehr nied-
rige Bestände geeignet. Schlegelmulcher mit vertikal 
zum Boden rotierenden Werkzeugen sind für sehr dichte 
Bestände geeignet.
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Mähwerkzeuge im Vergleich 
Unterschiedliche Mähtechniken im Vergleich

Kriterien Rotierende Mähwerke  
(Scheiben- und Trommelmähwerk)

Schneidende Mähwerke  
(Fingerbalken- und 

Doppelmesser-Mähwerk)

Ausführung Frontanbau, Heckanbau, gezogen Motormäher, Frontmähwerk,  
Traktor-Seitenbalken

Schnitt oft faserige Schnittfläche meist glatte Schnittfläche

Regeneration der Pflanzen langsamere Regeneration der Wiesen
pflanzen durch faserige Schnittfläche

schnelle Regeneration der Wiesen
pflanzen durch glatten Schnitt

Schnitthöhe

Mit Hochschnittkufen (Scheibenmäher) 
und Gleitteller (Trommelmäher) kann die 
Mähhöhe auf über 100 mm verändert 
werden.

Mit unterschiedlichen Kufen können 
Schnitthöhen von 40 bis 200 mm  
umgesetzt werden. 

Verschmutzung des  
Futters höherer Verschmutzungsgrad keine Verschmutzung

Arbeitsgeschwindigkeit hohe Arbeitsgeschwindigkeit  
(6-15 km/h)

beim Fingerbalken-Mähwerk geringe 
Arbeitsgeschwindigkeit (2-6 km/h),  
beim Doppelmesser-Mähwerk fast  
genauso hohe Arbeitsgeschwindigkeit (5-
12 km/h) wie beim Rotierenden Mähwerk

Verstopfungsgefahr gering bei Fingerbalken-Mähwerk hoch,  
bei Doppelmesser-Mähwerk geringer

Wartungsaufwand geringer Wartungsaufwand hoher Wartungsaufwand

Empfindlichkeit gegenüber 
Steinen und Ästen in der 
Wiese

geringe Empfindlichkeit
hohe Empfindlichkeit beim Fingerbalken-
Mähwerk, 
geringere beim Doppelmesser-Mähwerk 

Energieverbrauch höherer Energieverbrauch geringerer Energieverbrauch

Gewicht hohes Gewicht relativ geringes Gewicht

Kosten

Vergleichbare Anschaffungskosten bei Rotierenden und Doppelmesser-Mähwerken  
Durch die teurere Schleiftechnik sind Doppelmesser-Mähwerke jedoch meist teurer 
als Rotierende Mähwerke. Fingerbalken-Mähwerke sind etwas kostengünstiger in 
der Anschaffung, brauchen aber ebenfalls eine kostspielige Schleiftechnik. 

Hangtauglichkeit mäßige Hangtauglichkeit gute Hangtauglichkeit

Schädigung der Fauna hohe Schädigungsrate geringere Schädigungsrate

Quelle: nach Schieß-Bühler C. et al.: 2011, Mähtechnik und Artenvielfalt, Landwirtschaftl. Beratungszentrale, Lindau

Leistungsvergleich pro m Arbeitsbreite

Doppelmesser-Mähwerk Trommelmähwerk Scheibenmähwerk
Flächenleistung ha/h 0,7-1,1 0,8-1,2 0,8-1,2
Gewicht kg 70-90 210-260 150-250
Leistungsbedarf kW 2-3 8-12 5-10
Quelle: Van de Poel, D. & Zehm, A. 2014: Die Wirkung des Mähens auf die Fauna der Wiesen – Eine Literaturauswertung für den 
Naturschutz – Anliegen Natur 36 (2): 36-51, Laufen. www.anl.bayern.de/publikationen

Rotierende Mähwerke bedeuten einen höheren Verlust der Wiesenfauna. Durch den entstehenden 
Sog und die höheren Geschwindigkeiten wird die Flucht für viele Tiere deutlich erschwert.

Die Flächenleistung in ha/h ist bei diesen drei Mähwerken vergleichbar.  
Gewicht und Leistungsbedarf von Doppelmesser-Mähwerken sind deutlich geringer.
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Vor der Mahd

Vor dem Mähen soll in Zusammenarbeit mit dem 
Revierinhaber das Wild z.B. mit einem Hund aufschreckt 
werden. Stangen mit aufgehängten Müllsäcken wir-
ken ebenso abschreckend. Auch eine über die nächste 
Arbeitsbreite ragende Metallstange mit daran befes-
tigten kleinen Gewichten schreckt das Wild auf. Immer 
häufiger werden mit Wärmebildkameras ausgestattete 
Drohnen oder Sensoren am Mähwerk zum Erkennen 
von Jungwild eingesetzt.

Gemähtes Wild kann insbesondere bei der Silage
bereitung zu Fleischvergiftung bis hin zum Tod von 
Rindern führen.

Schnitthöhe und Sog

Generell sollte der tiefe, sogenannte  „Rasierschnitt“ ver-
mieden werden. Der Verzicht auf etliche cm Halmlänge 
wird durch den rascheren Wiederaufwuchs mehr als 
ausgeglichen. Auch bleiben – insbesondere auf sandi-
gen Böden – die Klingen länger scharf und die Futter-
verschmutzung geringer.

Verschiedene Studien zeigen, dass sich ein tiefer Schnitt 
viel stärker auf die Schädigung von verschiedenen 
Tiergruppen auswirkt als ein hoher Schnitt. Die Schnitt-
höhe soll auf mindestens 8 cm, besser auf 10 bis 12 cm 
eingestellt werden. Bei einer Untersuchung wurde fest-
gestellt, dass das Trommel- und Scheibenmähwerk bei 
10 cm Schnitthöhe zu 19 % Amphibienverlust führte, es 
dagegen bei 12 cm nur zu 5 % Verlust kam. 

Von einem Fingerbalken- oder Doppelmesser-Mähwerk 
werden Tierarten, die sich oberhalb der Schnitthöhe 
aufhalten, kaum beeinträchtigt und nur in Schnitthöhe 
geschädigt. Rotierende Mähgeräte schädigen durch die 
hohen Geschwindigkeiten und die Sogwirkung mehr 
Wiesenbewohner, weil auch jene Tiere getroffen wer-
den, die sich am Boden oder auf den Blüten befinden. 
Wenn das Mähgerät mit einem Aufbereiter kombiniert 
wird, ist die Verlustrate noch deutlich höher. So werden 
dann bis zu 70 % der Tiere in der Krautschicht oder auf 
den Blüten geschädigt. 

Auch Schlegelmulcher führen durch den Sog zu hohen 
Faunaverlusten von 35 bis zu 100 % auf der geschlegel-
ten Fläche.

Arbeitsgeschwindigkeit

Für Tierarten, die vor dem Mähgerät fliehen, ist eine 
höhere Arbeitsgeschwindigkeit von Nachteil, da sie 
oft nicht rechtzeitig flüchten können. Dagegen ist eine 
höhere Geschwindigkeit für jene Arten besser, die am 
Boden bleiben. Bei diesen ist entscheidend, wie lange 
sich das Mähwerk oberhalb des Individuums befindet 
und eine Bewegung des Tieres so zur Schädigung füh-
ren kann.

Mahdrichtung und Befahrmuster

n	Kreismahd von innen nach außen

n	Streifenmahd von einer Seite zur anderen

Wichtig ist, dass die Tiere immer durch das hohe Gras in 
benachbarte ungestörte Bereiche flüchten können.

Zwei mögliche Befahrmuster der 
Wiesenmahd zum Schutz der 
Fauna. 
links: Kreismahd von innen nach 
außen,  
rechts: streifenförmig von einer 
Seite zur anderen 
(nach Prochnow & Meierhöfer 
2003)

Praxistipps: Das gibt es zu beachten!
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Bei bedecktem Himmel und kühleren Temperaturen 
haben z.B. Wildbienen und Hummeln eine geringere 
Flugaktivität. Eine Mahd bei dieser Witterung kann also 
diese beiden Tierarten schonen.	   

(Foto: BMLRT/Alexander Haiden)

Altgrasstreifen sind wichtige Rückzugsorte.    (Foto: ÖKL)

Überlebensrate von Heuschrecken in % bei den Arbeits-
gängen des Ernteprozesses. (Grafik: Alexander Bauer 
nach Schieß-Bühler C. et al., 2011)

Mähen Zetten Schwaden Ballen

ohne Aufbereiter
mit Aufbereiter

Tageszeit und Witterung

Grundsätzlich gibt es dazu nicht sehr viele Untersu-
chungen und verschiedene Arten haben unterschied-
liche Aktivitätszeiträume (siehe Tabelle ab Seite 10). 
Eine Empfehlung ist, in den frühen Morgenstunden 
oder spät am Abend zu mähen, da um diese Zeit we-
niger Insekten aktiv sind. Eine andere Studie kommt 
zum Schluss, dass mobile Tiere wie Schmetterlinge bei 
warmen Temperaturen aktiver sind und besser vor den 
Mähwerkzeugen flüchten können. Auch Reptilien sind 
am Tag bei Wärme viel aktiver als zu den Tagesrand
zeiten.

Mahdtermin und -rhythmus

Der Mahdtermin sollte auf Wiesen, wo der Naturschutz 
im Vordergrund steht, auf die Zielarten abgestimmt, 
und im Abstand von 2-3 Wochen gestaffelt werden. 
Grundsätzlich kommt es bei jedem Arbeitsschritt im 
Ernteprozess und insbesondere bei der Mahd zu Verlus-
ten der wiesenbewohnenden Insekten und Tiere. Die 
Arbeitsgänge sollten demnach aus naturschutzfach
licher Sicht so gering wie möglich gehalten werden, wie 
auch die Abbildung rechts zeigt.

Altgrasstreifen

Stehengelassene Wiesenbereiche wirken als Refugium 
für Tiere, die vor der Mahd dorthin flüchten. Dabei wer-
den bestenfalls ca. 10 % Prozent einer Fläche empfoh-
len, wobei der Abstand zwischen diesen Flächen nicht 
zu groß sein darf.  Aber auch kleine Streifen zeigen eine 
deutlich positive Wirkung. Einige Bereiche sollten auch 
über den Winter stehenbleiben, weil viele Insekten oder 
deren Entwicklungsstadien dort überwintern. 

Nachbereitung des Schnittgutes

Eine weitere Schädigung der Wiesenfauna wird durch 
das Nachbereiten des Schnittgutes wie das Zetten und 
Wenden des Erntegutes, das Schwaden und Aufladen 
verursacht. Auch das Befahren einer Wiese führt zu 
Verlusten, da bei jedem Arbeitsgang Tiere vom Traktor 
überfahren werden. Untersuchungen haben gezeigt, 
dass die nachfolgenden Schritte nach dem Mähen eine 
größere Schädigung der Wiesenfauna bedeuten als die 
Mahd selbst.

%
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Welche Tiere sind durch die Wiesenbewirtschaftung betroffen?
Amphibien

Einige Arten, wie z. B. Grasfrösche, halten sich im Som-
mer in feuchten Wiesen auf. Die Tiere werden erst mit 2 
Jahren geschlechtsreif, müssen also mehrere Mähnut-
zungen überleben, damit sie sich fortpflanzen können. 
Viele Tiere werden nicht gleich getötet, sondern durch 
die Mähwerke schwer verletzt (abgetrennte Gliedma-
ßen, tiefe Hautschnitte). Da sich Amphibien am Boden 
aufhalten, reduziert eine größere Schnitthöhe den Ver-
lust erheblich.

Praxistipps: 

n	empfohlene Schnitthöhe von mindestens 10 cm,  
besser 12 cm

n	Zeitpunkt der Mahd: höhere Temperaturen von  
Vorteil, da wechselwarme Tiere dann besser  
flüchten können oder sich in kühleren Verstecken 
aufhalten

Reptilien

Je nach den Bedingungen einer Wiese (trocken, feucht) 
können unterschiedliche Reptilien vorkommen. Schlan-
gen kommen bei Sonnenaufgang in die Wiese, um sich 
aufzuwärmen. Sie sind dann besonders betroffen, weil 
sie nicht schnell genug flüchten können.

Praxistipps: 

n	empfohlene Schnitthöhe von mindestens 10 cm,  
besser 12 cm

n	Zeitpunkt der Mahd: am frühen Morgen oder am spä-
ten Abend bzw. bei kühler Witterung

Heuschrecken

Bei den Heuschrecken werden die ausgewachsenen  
Tiere mehr geschädigt als die Larven. Wird auf Auf
bereiter verzichtet, überleben mehr als doppelt so  
viele Individuen als mit Aufbereiter (siehe Studie 
Schieß-Bühler C. et al., 2011). Der größte Verlust ent-
steht beim Ballenpressen und Abtransport des Mähgu-
tes, da sich die Tiere häufig in den Schwaden versam-
meln.

Praxistipps: 

n	Ein Mahdtermin Mitte Juli führt zu einer bis zu fünf-
fach höheren Heuschreckenzahl.

n	Stehenlassen von Altgrasstreifen und -inseln. Sie sind 
wichtige Rückzugsräume über den Winter und die-
nen zur Eierablage.

Grasfrosch 			         (Foto: Robert Zideck)

Äskulapnatter 			          (Foto: Asita Schmid)

Warzenbeißer 				             (Foto ÖKL)
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Honigbiene 				             (Foto ÖKL)

 Widderchen 				             (Foto ÖKL)

Schachbrettfalter 		    	          (Foto ÖKL)

 Pelzbiene 			          (Foto: Christine Hell)

Honigbienen

Blumenreiche Wiesen oder Wiesen mit viel Klee sind 
eine bevorzugte Nahrungsquelle für Bienen. Sie zeigen 
ein träges Verhalten beim Herannahen des Mähwerks 
und bleiben auf der Blüte sitzen ohne zu flüchten. Die 
meisten Verluste gibt es aber durch Aufbereiter, die das 
Mähgut knicken und quetschen. Die Verluste betragen 
bei der Verwendung von Aufbereitern 35-60 %. Wird auf 
Aufbereiter verzichtet, gibt es 7-mal weniger geschä-
digte Honigbienen. In niedrigen Wiesen sind außerdem 
die Verluste größer als in höherwüchsigen.

Praxistipps: 

n	 Mahdzeitpunkt: bedeckter Himmel, kühle Witterung, 
bzw. frühe Morgen- oder späte Abendstunden  
(geringere Flugaktivität)

n	 auf Aufbereiter verzichten

Wildbienen und Hummeln

Wildbienen und Hummeln sind tagaktiv, deshalb ist es 
sinnvoll, am frühen Morgen oder am späten Abend zu 
mähen. Während Wildbienen relativ träge bei heranna-
hender Gefahr sind, fliegen Hummeln schneller weg. 
Die Hummelarten fliegen auch bei kühlem und feuch-
ten Wetter.

Praxistipps: 

n	 Mahdzeitpunkt: bedeckter Himmel, kühle Witterung, 
bzw. frühe Morgen- oder späte Abendstunden (ge-
ringere Flugaktivität)

n	 auf Aufbereiter verzichten

n	 Altgrasstreifen als Rückzugsräume stehenlassen

Schmetterlingsraupen

Puppen werden eher geschädigt, da sich Raupen bei 
Erschütterung fallen lassen. Für sie bedeutet der Ab-
transport des Mähgutes eine höhere Schädigungsrate, 
da Schmetterlingsraupen das Mähgut erst verlassen, 
wenn es dürr ist. Deshalb ist für sie die Silagebereitung 
negativer zu beurteilen als die Heunutzung.

Praxistipps: 

n	 Heu- statt Silagegewinnung auf extensiven Wiesen

Schmetterlinge

Tagfalter ruhen vom Abend bis zum Morgen in der Wie-
se und sind bei warmen Temperaturen und sonnigem 
Wetter aktiver – dann können sie auch besser flüchten.

Praxistipps: 

n	 Mahdzeitpunkt: warme Temperaturen von Vorteil

n	 Altgrasstreifen als wichtige Rückzugsräume stehen-
lassen für die Überwinterung als Ei oder Puppe
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Spinnen

Wichtige Fortpflanzungszeit der Spinnen ist der Früh-
sommer, bei Radnetzspinnen auch der Herbst.

Praxistipp: 

n	 Stehenlassen von Altgrasstreifen und -inseln auch 
über den Winter als Rückzugsraum

Bodenbrütende Vögel

Wenn Jungvögel noch nicht fliegen können, sind sie 
besonders gefährdet. Eine späte Mahd und das Mähen 
von innen nach außen reduzieren die Verluste der Jung-
vögel erheblich, da sie in ungestörte Bereiche flüchten, 
sobald sie flügge sind.

Praxistipp: 

n	 Berücksichtigung der Brut- und Nestlingszeiten beim 
Mahdzeitpunkt  
(Kiebitz März bis Mitte Juli,  
Feldlerche April bis Mitte Juli,  
Braunkehlchen Mitte April bis Mitte August,  
Goldammer April bis Mitte Juli)

Säugetiere (z.B. Feldhasen und Rehkitze)

Junghasen werden oft getötet, weil sie nicht flüchten. 
Bei Rehkitzen sind spezielle Blenden im Einsatz, welche 
die Tiere verscheuchen sollen, bevor sie vom Mähwerk 
erfasst werden. 

Praxistipp: 

n	 Fluchtmöglichkeit durch eine gestaffelte oder 
streifenförmigen Mahd

Zebraspinne 			       	          (Foto ÖKL)

Goldammer 			              (Foto. P. Puchner)

Rehkitz 				       (Foto: pixabay)

Generell bieten stehengelassene  
Altgrasstreifen und -inseln für viele Tierarten  

Lebens- und Rückzugsraum  
zu Zeiten der Mahd!
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